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EDITORIAL

Auf den Hund gekommen

ist eine Redensart mit der Bedeutung, dass je-
mand in schlimme (äußere oder gesundheitliche) 
Umstände geraten ist. Möglicherweise kommt 
der Begriff daher, dass wohlhabende Bauern mit 
einem Pferdegespann zum Markt fuhren, wäh-
rend ärmere Kleinbauern auf das Hundegespann 
zurückgreifen mussten. Wer seinen Marktwagen 
vom Hofhund ziehen zu lassen hatte, der war im 
wahrsten Sinne des Wortes auf den Hund gekom-
men. Heute bedeutet es, dass es jemandem gar 
nicht gut geht. Zum Beispiel ist seine Gesund-
heit ruiniert oder er hat sein ganzes Hab und Gut 
verloren.

Der Spruch wird heutzutage jedoch auch ver-
wendet, wenn sich jemand einen Hund als Haus-
tier anschafft. In diesem Fall ist die Redewendung 
einfach wortwörtlich zu verstehen. Beide Hinter-
gründe sind in diesem Leidfaden-Heft bedacht.

Es geht um die Begleitung von trauernden oder 
kranken Menschen, die sich allein gelassen und 
elend fühlen, nach einem Verlust, als Folge eines 
Traumas oder ähnlich Einschneidendem im Le-
ben. Dass gerade auch Tiere – Hunde, Katzen, 
Pferde, Delfine und sogar Wildvögel – eine aus-
gesprochene Begleitkompetenz haben, wird in 
einigen Artikeln dargestellt und erklärt. Dieses 

Können wirkt sich nicht nur in Therapien aus, 
sondern auch bei der Assistenz von Tieren als Ge-
hilfen. Tiere bewahren zum Beispiel vor Gefah-
ren. Das betrifft viele Zielgruppen: Menschen mit 
körperlichen oder geistigen Handicaps; Patien-
tinnen und Patienten mit Gefahr eines Schlag-
anfalls oder diabetischen Komas; Personen mit 
einer Autismus-Spektrum-Störung … Auch For-
schungsergebnisse zur tiergestützten Therapie 
werden vorgestellt.

Auch Tiere kennen das Phänomen Schmerz, 
den Zustand von Trauer. Man weiß zum Beispiel 
von Elefanten und Schimpansen, wie tief sie Ver-
luste erleben und zeigen.

Nicht zuletzt wirft das Heft einen Blick auf die 
Trauer um Tiere. Menschliche Reaktionen nach 
dem Einschläfern eines Haustiers, Tierfriedhöfe, 
ein eigener Tierbestattungsverband sprechen eine 
beredte Sprache.
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Es war eben nicht »nur ein Hund«
Die einfühlsam-professionelle Begleitung von Menschen,  
die um ein Tier trauern

Eva Dempewolf

»Ich mag schon gar nicht mehr darüber spre-
chen – selbst wenn mich jemand fragt, wa
rum ich so bedrückt wirke, bin ich inzwi-
schen vorsichtig geworden. Sage ich nämlich, 
dass mein so sehr geliebter Hund gestorben 
ist und dass ich ihn so sehr vermisse, kom-
men in aller Regel Bemerkungen wie: ›Dann 
hol dir doch einen neuen aus dem Tierheim‹ 
oder ›Ja, ich weiß, wie das ist, vor ein paar Jah-
ren mussten wir unseren auch einschläfern 
lassen‹ – mit anschließendem Themenwech-
sel. Ich kann gar nicht sagen, welche Reaktion 
für mich schlimmer ist. Hilfreich oder tröst-
lich ist jedenfalls keine.« Caroline S. (Name 
geändert) fängt an zu weinen. »Warum ver-
steht mich niemand? Warum will niemand 
meinen Schmerz sehen?«

Seit über zehn Jahren begleite ich in meiner Pra-
xis Menschen, die ein Tier verloren haben und 
über diesen Verlust nicht allein hinwegkommen. 
Vielfach leiden sie nicht nur unter dem eigentli-
chen Verlust, sie leiden auch – und nicht selten 
besonders – darunter, dass sie kein Verständnis 
für ihre Trauer finden, die weithin als übertrie-
ben beziehungsweise unangemessen angesehen 
wird. Doch ein Hund – oder jedes geliebte Tier – 
ist eben nicht »nur ein Hund«. Er war ein Fami-
lienmitglied, vielleicht die engste, bisweilen gar 
einzige Bezugsperson. Er war vielleicht das Liebs-
te, was der Mensch, der mir gegenübersitzt, hatte. 
Allzu oft bekommen Betroffene von ihrer Umwelt 
jedoch die Rückmeldung, sie hätten kein Recht, 
so zu trauern, weil es ja »schließlich nur ein Tier« 

war. In der Folge fühlen sie sich zusätzlich zu al-
lem anderen auch noch isoliert.

Außenstehende können oft nicht nachvoll-
ziehen, dass der Verlust eines vierbeinigen 
Lebensgefährten so tief gehen kann, dass es 
einen völlig aus der Bahn wirft, dass man 
sein ganzes Leben in Frage stellt, dass alles 
freud- und sogar sinnlos erscheint.

Jede Trauer braucht Zeit und Raum –  
und Würdigung

Trauer wird schwierig, wenn der Hinterbliebene 
den Eindruck hat, kein Anrecht auf seine Trauer 
zu haben. Unsere Leistungsgesellschaft hat ohne-
hin wenig Platz für Trauernde, und wenn dann 
auch noch »nur ein Tier« der Anlass ist …

Um sich lösen zu können, braucht Trauer Zeit 
und Raum – und Würdigung. Und zu der Tatsa-
che, sich in seinem Schmerz nicht gesehen füh-
len, seine Verzweiflung nicht zeigen zu dürfen, 
kommt in unserem Fall häufig die Angst, nicht 
»normal« zu sein, weil einen der Tod eines Tie-
res so mitnimmt. Dabei ist es völlig normal, dass 
nach einem schweren Verlust alles ver-rückt 
scheint. Das gehört dazu und ist auch wissen-
schaftlichen Studien zufolge Teil des Verarbei-
tungsprozesses. Schließlich geht es um den Ver-
lust einer Beziehung, zu wem auch immer, und es 
spielt keine Rolle, ob der Verstorbene groß oder 
klein war, vier samtige, krallenbewehrte Pfoten, 
kräftige Hufe, ein glänzendes Gefieder oder mög-
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licherweise eine Reptilienhaut oder Flossen hat-
te. Hilfreiche Trauerbegleitung betrachtet den 
Schmerz um einen Verlust unabhängig von den 
äußeren Faktoren.

Leid wird immer subjektiv empfunden. Es 
gibt keinen objektiven Maßstab für den 
Schmerz, die Verzweiflung und den Kum-
mer, den ein Verlust auslöst. Und niemand 
sollte sich anmaßen darüber zu urteilen, 
wer wie sehr um wen trauern darf.

Wie hilfreiche Begleitung konkret 
aussehen kann

Wenn ich Klienten frage, was sie denn bräuch-
ten, fallen häufig die Worte »Verständnis« und 
»Empathie«. In meiner Praxis arbeite ich vorran-

gig nach dem hypnosystemischen Ansatz auf Ba-
sis der Personzentrierten Therapie, kombiniert 
mit Elementen der Ego-State-Therapie. Als hilf-
reich erlebt werden insbesondere die folgenden 
Aspekte:

Wertschätzender Umgang mit Gefühlen

Was unangenehme Gefühle anbelangt, kann 
schon allein der Hinweis entlasten, dass man nie 
als ganze Person ein Gefühl ist. Also nicht: »Ich 
bin traurig/verzweifelt/fühle mich schuldig …«, 
sondern: »Ein Teil von mir ist traurig/fühlt sich 
schuldig …« Das schafft eine gewisse Distanz 
und macht wieder handlungsfähiger, weil man 
sich dann der Trauer, der Schuld (oder jedem an-
deren Gefühl) nicht mehr so hilflos ausgeliefert 
fühlt. Gleichzeitig hat jedes Gefühl seine Berech-
tigung. Und Veränderung wird möglich, wenn 
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man anfängt, sich ihm zuzuwenden, es würdigt 
und akzeptiert.

Häufig berichten Klienten auch von Ambiva-
lenzgefühlen. Zögerlich stellen sie Fragen wie: 
»Darf ich denn wieder Momente der Freude emp-
finden, obwohl mein geliebter Gefährte tot ist?« 
»Darf ich denn einem anderen Tier meine Liebe 
schenken? Begehe ich damit nicht einen Verrat 
an dem Verstorbenen?« Eine Klientin fand hier 
das schöne Bild, dass ihr Herz groß genug ist, um 
mehrere Geschöpfe zu lieben.

Was die Trauer um ein Tier nicht selten zusätz-
lich erschwert, ist die Tatsache, dass der Hinter-
bliebene seinen Weggefährten einschläfern las-
sen musste oder sich selbst massive Mitschuld 
am Tod des geliebten Wesens gibt – weil er viel-
leicht ein paar Sekunden unaufmerksam war, die 
Leinenpflicht nicht so ernst genommen hat oder 
nicht rechtzeitig genug den Tierarzt aufgesucht 
(oder gefühlt den falschen gewählt) hat. Ebenso 
wie mit allen Emotionen gilt es, auch mit solchen 
Schuldgefühlen achtsam und wertschätzend um-
zugehen. Auch sie wollen gewürdigt sein, ernst 
genommen werden – Beschwichtigen oder »Weg-
trösten« hat gewöhnlich eher den gegenteiligen 
Effekt.

Hinweis auf die Bedeutung von Ritualen

Rituale sind feste und wichtige Bestandteile unse-
res Lebens. Gerade in Verlustsituationen sind sie 
ein bedeutsamer, bisweilen sogar der letzte Anker, 
der uns noch Halt gibt. Rituale markieren das 
Ende einer Zeit und den Beginn einer neuen. Sie 
verleihen dem inneren Empfinden einen sicht-
baren Ausdruck und sind auch deshalb so hilf-
reich, weil sie das eigene Tun gegen das Gefühl 
der Ohnmacht setzen. Gemeinschaftliche Ritua-
le können Trauernden zeigen, dass der Verstor-
bene auch für andere Menschen bedeutsam war. 
In meiner Praxis überlege ich mit meinen Klien-
ten gemeinsam, welche Rituale für sie hilfreich 
sein könnten und in ihrem konkreten Fall auch 
machbar sind.

Zwischen Orten der Trauer und Orten der 
Lebendigkeit trennen

Trauer ist anstrengend, sie ist mehr als ein Gefühl, 
sie erfasst den Menschen total und braucht Raum 
und Zeit. Trauer auf bestimmte Räume und Zei-
ten zu begrenzen, kann einen wichtigen Schritt zu 
einer erfolgreichen Verlustbewältigung darstellen. 
Die meisten Menschen, die einen schweren Ver-
lust erlitten haben, meinen, von Trauer regelrecht 
überflutet zu werden. In diesem Stadium geht es 
schlicht darum, in der Flut schmerzhafter Ge-
fühle nicht zu ertrinken. Allmählich bilden sich 
Inseln. Anfangs gilt es, Inseln der Trauerfreiheit 
zu finden. Ablenkung und körperliche Aktivi-
tät sind hier die bewährtesten Methoden. Etwas 
später im Prozess können dann Inseln der Trauer 
(ein festgelegter Ort und/oder ein bestimmtes 
Zeitfenster) die übrige Zeit aushaltbarer machen.

Bleibende Erinnerungsstücke schaffen

Vielen Menschen vermittelt ein Trauer- oder Er-
innerungsbuch Trost und Erleichterung. Dies 
kann ein sorgsam ausgesuchtes, schönes Büch-
lein sein, in dem kostbare Erinnerungen notiert 
und mit Fotos oder Zeichnungen illustriert wer-
den. Manche Klienten verfassen Gedichte, ande-
re fertigen eine Fotocollage. Einige finden es auch 
hilfreich, eine Gedenkseite im Internet anzulegen.

In Fällen, in denen jemand etwas Greifbares 
von dem verstorbenen Tier behalten möchte, was 
über Tagebuch und Fotos sowie ein Grab oder 
eine Urne hinausgeht (eine Klientin hat etwa 
eine sehr schöne Gartenkugel gewählt, die nun 
am Lieblingsplatz des verstorbenen Hundes im 
Garten liegt), fällt die Entscheidung häufig für 
ein Medaillon mit einigen Haaren, einen aus der 
Krematoriums-Asche gepressten Diamanten oder 
für einen dreidimensionalen Pfoten- oder Nasen
abdruck, beispielsweise als Briefbeschwerer. Um 
die erste intensive Trauerzeit zu überwinden, 
kann auch ein kleiner Altar errichtet werden mit 
Fotos, einer Kerze etc.
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Trauer ist immer individuell

Wichtig ist mir zu betonen, dass es bei der Trauer-
bewältigung kein »richtig« und kein »falsch« gibt. 
Jede Trauer ist ganz individuell, jeder Mensch 
trauert anders – und als Hypnotherapeutin ver-
traue ich darauf, dass jeder im Grunde weiß, 
was ihm im derzeitigen Moment guttut. Wir als 
Trauerbegleiter, Berater und Therapeuten kön-
nen immer nur unterstützen. Jeder Betroffene 
muss seinen eigenen Weg durch die Trauer fin-
den und gehen.

Einfühlsam-professionelle Trauerbegleitung 
kann diesen Weg nicht abkürzen, aber sie kann 
ihn erträglicher machen. So können wir Anstö-
ße geben, den Verlauf der Trauer aus einer grö-
ßeren Distanz zu sehen, und dem Trauernden 
zugleich aufzeigen, dass der Schmerz nicht so 
statisch ist, wie er von dem Betroffenen wahr-
genommen wird. Für gewisse Situationen kön-
nen wir Angebote machen, sollten aber keine 
Ratschläge geben (Ratschläge sind auch »Schlä-
ge«). Und wenn das Angebot abgelehnt wird, gilt 
es, das zu akzeptieren. Vielleicht ist momentan 
noch nicht die richtige Zeit dafür. Begleitung be-
deutet, auch Wege mitzugehen, die man selbst 
in einem vergleichbaren Fall nicht gehen wür-
de. Und ganz zentral: Viele Betroffene wünschen 
sich nichts weiter als ehrliches Mitempfinden – 
das scheinbar banale (und vermeintlich einfa-
che) Mit-Aushalten ist oft die größte Unterstüt-
zung überhaupt.

Warnen möchte ich davor, Trost an der falschen 
Stelle zu suchen. Wer beispielsweise eine Trauer-
gruppe aufsucht, in der Menschen um verstor-
bene (menschliche) Angehörige trauern, sollte 
dort kein Verständnis erwarten. Um sich Enttäu-
schung und zusätzlichen Kummer zu ersparen, 
rate ich meinen Klienten immer, über ihre Gefüh-
le ausschließlich mit gleichgesinnten oder ähn-
lich denkenden Menschen sprechen, von denen 
sie glauben, dass sie ihr Leid zumindest ansatz-
weise nachvollziehen können.

Akzeptanz und Integration –  
und ein bisschen Wehmut darf bleiben

Ziel jeder Trauerbegleitung ist aus meiner Sicht 
die Förderung von Akzeptanz und Integration. 
Dass Betroffene akzeptieren lernen, dass das ver-
storbene Tier in der Realität nicht mehr da ist, 
gleichzeitig aber das, was es ihnen bedeutet, was 
es ihnen geschenkt hat, gut in das eigene weite-
re Leben integrieren. Gelegentliche Momente der 
Sehnsucht und der leisen Wehmut bleiben sicher-
lich. Und das ist auch gut so. Gleichwohl über-
wiegt Dankbarkeit: Dankbarkeit dafür, dass der 
vierbeinige Gefährte ein Stück des eigenen Le-
benswegs begleitet hat, Dankbarkeit dafür, dass 
er das Leben bereichert hat und dass er dem Hin-
terbliebenen etwas geschenkt und hinterlassen 
hat, was auch sein weiteres Leben bereichert. Ein-
fühlsam-professionelle therapeutische Begleitung 
kann wesentlich dazu beitragen, die Rückkehr in 
ein erfülltes, glückendes und als sinnhaft empfun-
denes Leben gelingen zu lassen.

Dr. phil. Eva Dempewolf ist Fachbuch-
autorin und führt eine Praxis für Coa-
ching, Psychotherapie und Supervision in 
der Nähe von München (Schwerpunkte 
Trauer- und Krisenbegleitung, Führungs-
kräftecoaching, Personal- und Persön-
lichkeitsentwicklung). Das Thema Trauer 
um Tiere liegt ihr besonders am Herzen.

Kontakt: dempewolf@mehr-kompetenzen.de
Website: www.mehr-kompetenzen.de

Literatur
Dempewolf, E. (2015). Abschied nehmen. Trauer um ein ge-

liebtes Tier. Ein Begleit- und Praxisbuch. Berlin.

Viele wertvolle Hinweise finden sich auch 
in der allgemeinen Fachliteratur zur Trauer- 
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Wie trauern Menschen um Tiere –  
Erfahrungen aus der Tierarztpraxis

Nina Effer

Der Abschied in der Praxis –  
Drama, Sprachlosigkeit, Tränen  
und Lachen

Einer der häufigsten Sätze, die in Zusammen-
hang mit der Euthanasie fallen, ist: »Das haben 
uns die Tiere voraus.« Genauso häufig kommen 
jedoch auch Fragen wie: »Das war doch richtig?« 
»War es der richtige Zeitpunkt?« Dies zeigt deut-
lich die Misere, in der sich der Tierbesitzer und 
auch die Tierärztin befinden, die gemeinsam eine 
Entscheidung über Leben und Tod treffen müs-
sen. Zum einen ist da die oft als gnädig empfun-
dene Möglichkeit, Schmerzen und Elend been-
den zu können, zum anderen verantwortet der 
Mensch diesen Tod ganz allein.

In den zwanzig Jahren meiner tierärztlichen 
Tätigkeit habe ich viele Formen der Trauer bei 
Tierbesitzern und Tierbesitzerinnen gesehen – 
wie die Sprachlosigkeit eines Landwirts, der 
stumm das Halsband seines grade euthanasier-
ten Hofhundes in den Händen dreht, sich seiner 
Tränen etwas schämt und ein »Danke, Frau Dok-
tor!« murmelt, während die Finger das Fell sei-
nes Hundes kraulen. Auch weinende Kinder, ki-
chernde Jugendliche, abwesend wirkende, außer 
sich geratende oder vorwurfsvolle Erwachsene, 
liebevolle oder überforderte Eltern, Kinder, die 
schon nach einem neuen Tier fragen, obwohl 
das alte noch im Sterben liegt, und Eltern, die 
ein neues Tier als Trost in Aussicht stellen, ob-
wohl das Kind noch ganz beim Sterben seines 
Tieres ist.

Ebenso musste ich lernen, verstörende For-
men der Traueräußerung seitens der Tierbesit-
zer auszuhalten und zu tolerieren. Als sich zum 

ersten Mal ein erwachsener Mensch vor mir auf 
den Boden über seinen toten Hund warf und 
völlig außer sich seine Trauer herausbrüllte, war 
ich kaum in der Lage, adäquat zu reagieren. Für 
mich war ein derartiger Kontrollverlust so sur-
real, dass ich völlig konsterniert war. Schwer 
habe ich mich auch mit vordergründiger Gleich-
gültigkeit getan. Wenn der Besitzer einem das 
Tier in die Hand drückt und sagt: »Ich kann das 
nicht. Ich muss rausgehen. Schicken Sie mir die 
Rechnung zu.«

Heute weiß ich, dass manche Menschen ein-
fach Angst haben vor dem, was da auf sie zu-
kommt. Vor dem Abschied, ihren eigenen Gefüh-
len, der Verantwortung und dem Unbekannten, 
und ich erkenne in all diesen Ausdrucksformen 
die Trauer, die Fassungslosigkeit und auch die 
Überforderung mit der Situation.

Für den Tierbesitzer bedeutet der Tod seines 
Tieres in den meisten Fällen eine bewusste Ent-
scheidung zur Euthanasie und damit eine als be-
lastend empfundene Verantwortung. Im güns-
tigsten Fall wird diese Entscheidung durch den 
Tierarzt gut begleitet und damit für alle tragbar 
gemacht. Wenn diese Begleitung nicht stattfindet, 
weil das Tier zum Beispiel nicht tierärztlich be-
treut wurde und erst in einem erbärmlichen Zu-
stand zur Euthanasie in die Praxis gebracht wird, 
oder wenn die Tierärztin das Gespräch über den 
finalen Zustand des Tieres scheut und den Besit-
zer darüber im Unklaren lässt, so kann dies zu 
Ad-hoc-Entscheidungen und schweren Konflikt-
situationen führen mit dem Gefühl von Schuld, 
Überrumpelung oder Hilflosigkeit. Diese Gefüh-
le stehen aber einer guten Trauermöglichkeit zu-
wider.
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A u f  d e n  H u n d  g e k o m m e n

Tansparent begleiten und moderieren

Wenn im Idealfall alle Beteiligten von der Sinnhaf-
tigkeit der Euthanasie überzeugt sind, sollte dem 
Patientenbesitzer die auf ihn zukommende Situ-
ation so transparent wie möglich gemacht wer-
den. Ich kläre dabei im Vorfeld und auch während 
der Euthanasie über die einzelnen Schritte, deren 
Reihenfolge und Auswirkungen auf. Der Besitzer 
sollte die Möglichkeit haben, alles zu hinterfra-
gen. Er kann sich auch zu jedem Zeitpunkt frei 
entscheiden, ob und wie lange er bei dem Vor-
gang dabei sein möchte.

Die Aufgabe des Tierarztes ist es, Ruhe und 
Übersicht zu bewahren und den Fokus auf eine 
sichere, zügige, angst- und schmerzfreie Eutha-

nasie des Tieres zu richten, ohne den Tierbesitzer 
auszugrenzen. Dieser sollte zu jedem Zeitpunkt 
wissen, in welchem Zustand (sediert, narkoti-
siert, tot) sein Tier ist. Diese einzelnen Etappen 
zu kommentieren hat den Vorteil, dass der Be-
sitzer zu jeder Zeit entscheiden kann, ob er bei 
der eigentlichen Tötung dabei sein möchte oder 
nicht, und dass er weiß, ob er sein noch lebendes 
Tier verabschiedet und streichelt oder das schon 
verstorbene. Dies bedeutet einen großen Unter-
schied in der Form des Abschiednehmens und 
wird auf sehr unterschiedliche Arten erlebt und 
ausgedrückt. Auch wenn es banal erscheinen mag: 
Gerade die Frage, ob das Tier definitiv tot ist, ist 
für den Besitzer oder die Besitzerin sehr wichtig. 
Das sollte exakt angezeigt und klar benannt wer-
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den, ohne verwirrende Floskeln wie »Jetzt ist er 
eingeschlafen«.

Ich hatte einmal einen Grundschüler in der 
Praxis, der, nachdem seine Mutter die Modera-
tion der Euthanasie übernommen hatte und 
sagte, der Familienhund sei jetzt eingeschla-
fen, verzweifelt am toten Hund rüttelte und 
ihm immer wieder ins Ohr schrie: »Wach auf! 
Du darfst nicht schlafen! Wach doch bitte auf!«

Ein anderes Kind, so erzählte mir dessen 
Mutter, möchte gar nicht mehr schlafen, weil 
es Angst hat, auch nie wieder aufzuwachen, 
genauso wie sein Haustier.

Das kann dazu führen, dass die Situation im Nach-
hinein als traumatisch empfunden wird und die 
Tierbesitzerin oder der Tierbesitzer von Hilflosig-
keit, Angst oder Wut übermannt wird.

Oft berichten Tierbesitzer nach einer gut be-
treuten Euthanasie, wenn die Spannung abfällt, 
von diesen emotionalen Erlebnissen aus ihrer 
Vergangenheit, die zum Teil verstörend gewe-
sen waren. Meist waren das schlecht moderierte, 
ruppige oder fachlich mangelhaft durchgeführ-

te Euthanasien, die zu starken Abwehrreaktio-
nen, Lautäußerungen oder Krämpfen des Tieres 
geführt haben.

Als spätes Trauma kann sich auch auswirken, 
wenn Eltern bewusst ihr Kind übergehen und das 
Tier zur Euthanasie bringen, während das Kind 
zum Beispiel in der Schule ist. Sie möchten es vor 
der schlimmen Situation schützen, aber das Kind 
fühlt sich unter Umständen um den Abschied be-
trogen und hintergangen.

Auf der anderen Seite sollte kein Kind genö-
tigt werden, bei der Tötung seines Tieres dabei 
zu sein, aber ein Abschiednehmen immer mög-
lich gemacht werden. Dies kann vor oder nach 
der Euthanasie geschehen. Besonders ungüns-
tig ist es, wenn der Tod als solcher »verheim-
licht« werden soll. In manchen Fällen lügen El-
tern ihre Kinder auch plump an, besonders wenn 
aus Kostengründen Therapieversuche abgelehnt 
werden oder die Eltern nicht die Verantwortung 
für die Entscheidung zur Euthanasie überneh-
men wollen. Auch wenn die bewusste Entschei-
dung zur Euthanasie des geliebten Haustieres im-
mer Potenzial für Konflikte zwischen Eltern und 
Kindern hat, die Wahrheit über die Situation des 

Als spätes Trauma 
kann sich auch aus-
wirken, wenn Eltern 
bewusst ihr Kind 
übergehen und das 
Tier zur Euthanasie 
bringen, während es 
zum Beispiel in der 
Schule ist.
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